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In memoriam Heinz-Walter Löwnau

Am 4.12.1982 verstarb in Kiel Prof. Dr. med. Heinz-

Walter Lownau, bis Ende 1980 Direktor der Abteilung
Kinder- und Jugendpsychiatne im Klinikum der Christian-

Albrechts-Umversitat. Sein Tod traf Familie, Freunde und

die, die ihn kannten, unerwartet, wenn auch sein Gesund¬

heitszustand bereits seit längerer Zeit Anlaß zu Sorge gege¬

ben hatte.

Heinz-Walter-Lownau wurde am 3.10.1914 in Kiel als

Sohn eines Ingenieurs und einer Pianistin geboren. Nach

dem Abitur in Kiel besuchte er die damalige Hochschule für

Lehrerbildung und verbrachte im Anschluß hieran einige

Jahre an der Nordseekuste Schleswig-Holsteins als Lehrer,

eine Zeit, die sich für ihn — wie er es selbst sah — als prägend
im Hinblick auf die Verwirklichung seiner weiteren Lebens¬

planung erwies, mehr für diejenigen Kinder tun zu können,
die besonderer helfender Maßnahmen bedürfen. An der

Entwicklung hierzu notwendiger Konzeptionen hatte er

spater gewichtigen Anteil. So begann er 1939 das Medizin¬

studium an der Chnstiana Albettina in Kiel, welches er auch

hier, nach Aufenthalten an den Universitäten Breslau und

Hamburg, und unterbrochen durch Einberufung zum

Kriegsdienst, 1948 beendete. Er verbrachte zwei Assistenz¬

jahre an der Universitats-Kinderkhnik und wechselte bereits

1950 an die Nervenklimk. Dort wirkte er unter G. E. Stor-

nng aktiv am Aufbau einer Kinderstation mit, die er ab

1953 als Stationsarzt leitete. Seine Habilitation erfolgte im

Jahre 1959 mit der wissenschaftlichen Auseinandersetzung
uber Reifungskrisen. 1965 wurde er zum Professor ernannt,

bald darauf zum Leiter der Abteilung und zuletzt 1978 zum

Direktor der Abteilung Kinder- und Jugendpsychiatne
berufen.

Heinz-Walter Lownau war aktiver Mitgestalter bei der

Entstehung der Kinder- und Jugendpsychiatne als medizini¬

sche Disziplin und bis zuletzt einer der fuhrenden Vertreter

dieses Fachs im norddeutschen Raum. Seine Konzeption von

der stationären Behandlung seelisch beeinträchtigter Kinder

war insbesondere in den 60er Jahren richtungweisend für

viele Fachkollegen, die sich mit dem Aufbau und der Organi¬
sation stationär kinderpsychiatrischer Einheiten beschäftig¬
ten. Die vorbildliche Integration von psychotherapeutischen,

heilpadagogischen und pflegenschen Aufgaben in ein ein¬

heitliches Konzept machte seine Abteilung weithin bekannt.

Hier verband er seine pädagogischen Erfahrungen mit den

Erkenntnissen der tiefenpsychologischen Entwicklungsleh¬
ren und der Tätigkeit als Kinderpsychotherapeut im statio¬

nären Behandlungsfeld.
In der Psychopathologie des Kindes- und Jugendalters

waren es insbesondere die neurotischen Erkrankungen sowie

die Pubertats- und Adoleszenzkrisen, denen sein wissen¬

schaftliches Interesse galt. Ein großer Teil seiner Publikatio¬

nen behandelte denn auch die Ätiologie und Therapie der

Neurosen oder einzelner neurotischer Reaktionen, seine

Monographie uber „Reitungskrisen im Kindes- und Jugend¬
alter" fand weithin Beachtung Die generelle Beeinttachti-

gung der Handlungsfähigkeit beim seelisch kranken Kind,

seine reduzierte Teilnahmefahigkeit am Umweltgeschehen
und die selbstzerstorensche Dynamik vieler Reifungskrisen
beschäftigen ihn auch in den letzten Jahren seines Schaffens,

als er einige seiner wissenschaftlichen Zielsetzungen zuruck-

nehmen mußte, da et den Erfordernissen seiner angegriffe¬
nen Gesundheit zunehmend Rechnung zu tragen hatte Sein

Vorhaben, eine allgemein verstandliche Einfuhrung m das

Fachgebiet der Psychopathologie des Kindes- und Jugendal¬
ters zu erstellen, konnte er nicht meht verwirklichen. Seine

letzte Publikation 1982 galt den Zwangssyndromen und

ihrer Entstehung.
Unter den Behandlungsmethoden war es insbesondere die

Psychotherapie, an deren Weiterentwicklung Heinz-Walter

Lownau arbeitete, und deren neuere Richtungen und mitun¬

ter etwas schillernde Auftretensformen er mit Wohlwollen,

aber auch mit dem kntischen Blick des erfahrenen Klinikers

verfolgte. Sein empathisches Vermögen und seine besondere

Fähigkeit zur Ermutigung, zum gezielten Impuls waren ihm

in seiner praktischen Arbeit dienlich. Kinder und Jugendli¬
che in emotionalen Krisen wußte er auf eine Weise zu beru¬

higen, die an den Begriff der „Trostungskunst" erinnert.

Besonders beeinflußt war er in seinem Psychotherapiever-
standnis durch die neoanalytischen Richtungen, hier vor

allem durch die Arbeiten Enksons und Schultz-Henckes.

Intentionahtat und Objektbezug waten für ihn die dynami¬

schen Prinzipien eines gelingenden Heilungsprozesses Dabei

vergaß er nie die Bedeutung des zwischenmenschlichen

Bezugs, des emotionalen Klimas zwischen Patient und The¬

rapeut in ihrer Wirkung auf den Behandlungserfolg, worin

ihn die Ergebnisse der jüngeren Psychotherapieforschung
auch bestätigten.
Im Umgang mit Patienten offenbarte Heinz-Walter Low¬

nau ein hohes Maß an Einfühlung und Akzeptanz; dabei

war er immer wachsam im Hinblick auf die „unausgespro

dienen" Mitteilungen, die Bedeutungen hinter den geäußer¬
ten Worten. Et verstand es, die Äußerungen der Patienten

kritisch zu analysieren, zugleich aber der hilfesuchenden

Person gegenüber eine emotional positive, warmherzige

Grundhaltung einzunehmen.

In der Leitung seiner Abteilung waren für Heinz-Walter

Lownau Toleranz und Achtung der Meinung des anderen

Praxis d Kinderpsychologie 32 117
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wichtige Prinzipien des zwischenmenschlichen Umgangs.
Seinen Mitarbeitern gegenüber war er ein sorgender, inner¬

lich beteiligter Chef, in keiner Weise darauf bedacht, seine

Konzepte und Vorstellungen von ärztlichem Handeln ande¬

ren aufzwingen zu wollen, gleichwohl oder gerade dadurch

Vorbild für nahezu alle, die bei ihm arbeiteten.

Mit Heinz-Walter Lownau ist ein musisch interessierter

und außerordentlich begabter Mensch frühzeitig verschie¬

den, der in seiner Freizeit begeisternd Klavier spielen konnte

und im Zeichnen und Malen eine geschickte Hand, Farben¬

sinn sowie ein gutes Auge bewies. In der Forderung musi¬

scher Fähigkeiten und Aktivitäten sah er auch einen wesent¬

lichen Aspekt der Sinngebung für die menschliche Existenz

und einen Motor für die individuelle Entwicklung.
Heinz-Walter Lownau hat seine Fteunde, Kollegen und

Schuler angeregt und interessiert, belehrt und im besten

Sinne des Wortes beeindruckt. Wit werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren.

Gerd Schutze Bernard Hobrucker

Aus Praxis und Forschung

Aus der Abteilung Kinder- und Jugendpsychiatne im Klinikum der Universität Kiel

(Direktor. Prof. Dr. med. G Schutze)

Spiel als Person-Situations-Interaktion*

Versuch einer Typologie der Mensch-Umwelt-Bezogenheit

Von Bernard Hobrucker

Zusammenfassung

Eine Typologie der Interaktion von Person und Situation

wird entwickelt und in ihrer Übertragbarkeit auf Spielhand-

lungen untersucht. Der zum Teil auf die Typologie der

dyadisthen Interaktion von Jones und Gerard (1967) zu-

ruckzufuhrende Ansatz unterscheidet acht Kontingenzfor-
men zwischen Person und Situation, in Abhängigkeit vom

Ausmaß der manipulativen, planenden und prüfenden
Kontrolle uber Situationen. Die exemplarische Anwendung
auf eine fiktive Spielhandlung sowie zwei Typen psychopa-

thologischer Störungen, jeweils unter dem Aspekt der Per-

son-Situations-Interaktion, hat sinnvolle Difterenzierungs-
moghchkeiten zum Ergebnis. Der Vorteil dieses Ansatzes ist

in der Möglichkeit zu sehen, Spiel- und reale Lebenssituatio¬

nen unter einheitlicher theoretischer Sichtweise auf ihre

Storungsformen hin zu analysieren und zu behandeln, wobei

als generelle Zielsetzung für Therapien das „Erlernen von

Kontrolle in Situationen" anzusehen ist

Vorbemerkung

Die hier vorgestellte Arbeit hat ihte Entstehung im spiel¬
therapeutischen Umgang mit Kindetn, welcher nach Ansicht

des Autots im Rahmen der Therapieforschung zunehmend

differentieller Betrachtung bedarf. Hierbei kann es lohnend

sein, die Spielformen weniger anhand gewählter Spielzeugar-
ten zu diffetenzieren, sondern eher anhand des Umganges
mit der Spielsituation insgesamt. Buytendijks Definition des

Professor Dr Heinz-Walter Lownau zum Gedenken

Spiels (1933) kann als richtungweisend für diesen Ansatz

gelten: „Spielen ist immer spielen mit etwas, was mit dem

Spieler spielt". Diese Definition akzentuiert den mteraktio-

nalen Aspekt der Spielhandlung, der Ruckwirkung der -

durch Manipulation veränderten — Situation auf den Men¬

schen.

1. Einleitung

Traditionell werden spielpsychologische Ansätze thema¬

tisch der Entwicklungspsychologie zugeordnet, obwohl

Übereinstimmung dann herrscht, daß Spielen als menschli¬

che Handlung in allen Altersstufen vorzufinden ist, jedoch
mit starken intenndividuellen Unterschieden.

Definitionen der Spielhandlung lassen häufig anklingen,
daß eine Wechselwirkung von Neuigkeitsgehalt (mnethalb
einer Situation) und menschlichem Umgang (mit diesem

Neuigkeitsgehalt) stattfindet, ohne dies jedoch naher zu

charakterisieren. So definiert Oerter (1970) das Spiel unter

informationstheoretischem Aspekt folgendermaßen- „Infor¬
mationstheoretisch wurde das Spiel sowohl einer Erhöhung
der subjektiven Information dienen, als auch eine Beschäfti¬

gung mit starker Redundanz sein, namlich eine Beschäfti¬

gung, die etst dann einsetzt, wenn keine neue Information

aufgenommen wird." Die doppelte Funktion von Informa¬

tionsgewinn und Umgang mit Redundanz wird von Heck¬

hausen (1978) in dem Begriff des „Aktivierungszirkels" zum

dynamischen Prinzip erhoben, bei welchem Diskrepanzen
zwischen verschiedenen Erlebensformen (Wahrnehmungen,

Erfahrungen, Vorstellungen, Erwartungen) die „Anregungs-
konstellationen" für die Spielhandlung darstellen.
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